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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl . Postämtern und Postboten.

Am 19. August d. I . wird bei dem K. Postamt Dornstetten eine
öffentliche Telephonstelle dem Betrieb übergeben. Die Sprechgebühr
zwischen Altensteig und Dornstettcn beträgt 25 Pfennig.

Die Affsriire Vrer -fits.
* Renne - , 12. Aug. Die Stadt ist heute am frühen

Morgen wieder ruhig wie immer . Vor dem Lyceum aber
haben sich bereits von fünf Uhr ab etwa dreihundert Personen
angesammelt, die in den . Raum für das Publikum Einlaß
sich verschaffen wollen ; mehrere derselben haben verdächtige
Manifestanten -Gesichter . Die Gendarmerie drängt die ganze
Menge zurück, wobei es zu heftigen Scenen und sogar zu
Tätlichkeiten kommt. Dann wird die Presse eingelassen.
Die Kontrollmaßregeln sind heute womöglich noch schärfer
als am Montag . Auf den Bänken der Presse wohnt heute
auch Jaurös der Sitzung bei. Um « in Viertel auf sieben
Uhr tragen zwei Infanteristen einen großen Korb herein,
aus dem der Greffier zahlreiche Dokumente entnimmt, die
er auf dem Gerichtstisch auslegt.

Um halb sieben Uhr ertönt ein Glockenzeichen ; die Zu¬
schauer erheben sich. Das Kriegsgericht tritt ein . Be¬
wegung. Bald darauf erscheint Dreyfus ; er grüßt mili-
tärisch das Kriegsgericht und mit kurzem Kopfnicken die
Verteidiger. Er erscheint ruhig und unbewegt wie immer.

Der Präsident läßt dem Angeklagten das Papier
zeigen , das man bei dem Transport des Gefangenen nach
der Teufelsinsel in seiner West « eingenäht gefunden hat;
dieser Papier ist eine Copie des Bordereaus . Dreyfus , ohne
Zögern , erkennt d5s Papier an und erklärt ohne Verlegen¬
heit, er habe es mitnehmen wollen , um unterwegs das
Bordereau zu studieren.

Der Greffier verliest den Bericht des General -JnspektorS
von Pondichery.

Als erster Zeuge wird aufgerufen : De Laroche -Vernet,
Attachö der Berliner französischen Botschaft. De Laroche,
der früher im Pariser Ministerium des Auswärtigen ge¬
arbeitet hat , sagt in Betreff der bekannten Depesche aus,
die Panizzardi nach der Verhaftung Dreyfus ' an die italienische
Regierung gesandt hat und die vom französischen Ministerium
des Auswärtigen entziffert worden ist . Bekanntlich wurden
bei der Entzifferung hintereinander zwei verschiedene Ver¬
sionen gefunden. Dir erste besagte : Dreyfus verhaftet;
Emissär benachrichtigt .

" Die zweite lautete : „Dreyfu« ver¬
haftet ; wenn er keine direkte Beziehungen hat , so ist Dementi
zu erlassen , um Prcß -Kommrntare zu vermeiden .

" Im
Kriegsministerium wurde daraus eine Depesche gemacht , in
der es heißt, der Kriegsminister habe die Beweise dafür,
daß Dreyfus mit Deutschland in Beziehungen stand . Die
Aussage De Laroche -Vernet 's betrifft die Dechiffrierung dieser
Depesche und die Frage , welcher Text dem KrirgSministerium
mitgeteilt wurde. Paleologue wird auf Verlangen der Ver¬
teidiger an die Barre gerufen , um durch seine Aussagen die¬
jenigen De Laroche 's zu ergänzen, da beide an der
Dechiffrierung der Depesche gearbeitet haben. Eine lange
Diskussion entspinnt sich über die Einzelheitender Dechiffrierung.
Labori läßt insbesondere durch Paleologue konstatieren , daß
bei den Dechiffrierungs-Versuchen niemals eine Version be¬
stand , welche besagt , das Ministerium habe den Beweis für
die Beziehungen DreyfuS' zu Deutschland.

Der nächste Zeuge ist Casimir-Perier. Er wiederholt
im Allgemeinen seine aus der Enquete des Kassationshofs
bekannte Aussage über die Verhandlung mit dem deutschen
Botschafter im Jahre 1894 und erklärt, das Bordereau
stamme aus der deutschen Botschaft.

Nachdem der Verteidiger Demange Erklärungen ge¬
liefert und gesagt . Casimir-Perier habe wohl nicht den richtigen
Text des Briefes von Dreyfus gelesen , ergreift Casimir-
Perier wieder das Wort und schreit mit Thränen in den
Augen und mit der Hand auf den Tisch schlagend : „Ich
werde diesen Saal nicht verlassen , ehe dieser Zwischenfall
aufgeklärt ist ! " Dreyfus sagt , er habe niemals die Worte
gebraucht , auf welche Casimir-Perier anspiele . Casimir-
Perier verlangt , man solle den betreffenden Brief suchen
und teilt mit, er habe zuerst den Text , von dem er hier
spreche, im „ Eclair " gelesen.

General Mercier erscheint in großer Uniform. Er
trägt eine dicke Mappe unterm Arm, setzt sich vor dem
Kriegsgericht nieder und beginnt seine Aussage. Er teilt
zunächst mit, er habe das Bordereau Ende September 1894
durch seinen Agenten auf der deutschen Botschaft erhalten,
und erzählt dann in bekannter Weise , was sich bei der
Verhaftung Dreyfus ' zugetragen, das Gutachten der Schreib-
fachverständigen und Anderes. Weiter erzählt er : Im
Jahre 1894 am Tage des Besuches des deutschen Botschafters
bei Casimir-Perier blieb er (Mercier) bis Mitternacht im
Elysee ; er habe die Antwort der deutschen Regierung ab-
gewürtet, um zu erfahren, ob Krieg oder Frieden beschlossen

Dienstag , 15. August
sei , um im elfteren Falle sofort die Mobilisation vorzunehmen.
Im weiteren Verlause der Vernehmung gesteht Mercier ein,
dem Kriegsgerichte von 1894 geheime Dokumente zugesandt
zu haben, freilich habe er dem Kriegsgerichte nicht den
materiellen, sondern nur einen moralischen Befehl gegeben,
die geheimen Dokumente zu prüfen. Mercier verliest einen
Brief , den Graf Münster aus Berlin an Oberst Schwartz-
koppen gerichtet hat und in dem eS heißt : „Heber DreyfuS
ist man hier beruhigt ; Niemand weiß , warum der Kaiser
kürzlich so erzürnt gewesen ist , nicht einmal Hohenlohe.

"
Mercier erklärt endlich : General Jamont habe ihm gesagt:
Aus England und Deutschland sind 35 Millionen Franks
zur Verteidigung des Verräters beigesteuert worden. Unter
den Dokumenten , die Mercier dann verlesen läßt , befindet
sich ein Brief vom Obersten Schwartzkoppen vom 29 . August
1893 . Schwartzkoppen schreibt an einen Freund über ge-
gewisse Spionagelieferungen , die er erwarte , und sagt unter
anderem : „Der Mann der Maaßbefestigungen hat wich voll¬
kommen im Stich gelassen ; Sie können ihm einen Vorschuß
von 300 Franks geben , wenn er folgende Dokumente bringt .

"
Hierauf folgt eine lange Aufzählung von Dokumenten.

Ein anderes von Mercier vorgelegtes Dokument ist
der bekannte Entwurf zu einem Briefe , der von Schwartz¬
koppen stammt und der in der Kassationshof-Enquete mit i
seinen ersten Worten „äusls prsuvs" bezeichnet ist. Dann f
folgen noch andere aus der KassatiönShof -Enquete bekannte
Dokumente, unter anderen auch das Dokument „6s oanaiUs
äs v ."

Von großer Wichtigkeit in der Aussage Casimir-
Periers ist auch die Erklärung , General Mercier habe ihm
von den Geständnissen Dreyfus ' erst gesprochen fünf Tage
nachdem er den Hauptmann Lebrun-Renault empfangen habe.
Casimir-Perier versichert dies mit demonstrativer Ent¬
schiedenheit.

Um 10 Uhr wird die Sitzung suspendiert. Es herrscht
große Erregung im Saale.

* Rennes, 12 . Aug . Als Dreyfus nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung im Saale erscheint und den Präsi¬
denten des Kriegsgerichts militärisch grüßt , wird viel be¬
merkt , daß oer Präsident zum ersten Mal: den Gruß
erwiderte. General Mercier setzt seine Aussagen fort . Er
diskutiert den Inhalt des Bordereaus und sucht aus den
einzelnen darin aufgezählten Dokumenten zu beweisen , daß
Dreyfus den Verrat begangen habe . Casimir-Perier habe
auSgesagt , Mercier habe ihm mitgeteilt , die Dokumente seien
ohne Wichtigkeit . Mercier sagt, Casimir-Perier habe einen
Irrtum begangen : er habe im Gegenteil zu Casimir-Perier
von der großen Bedeutung der einzelnen Dokumente des
Bordereaus gesprochen.

Mercier sucht ferner darzuthun , daß Esterhazy
unmöglich gewisse im Bordereau aufgezählte Dokumente
sich verschaffen konnte . Mercier verliest den in Frank¬
reich beschlagnahmten Fragebogen , den die deutsche
Regierung an einen ihrer Spione gesandt hat und worin
unter anderem Aufschlüsse über gewisse militärische Fragen
verlangt werden, welche im Bordereau berührt sind . Meh¬
rere Berichte von Offizieren werden verlesen , aus welchen
nichts weiter hervorgeht, als daß sich Dreyfus für gewisse
militärische Fragen interessierte . Mercier erörtert weiter
das Bordereau ; er spricht von den Deckungs -Truppen , statt
aber nachzuweisen , daß Dreyfus die Bestimmung, welche
die Deckungs -Truppen betrifft, verraten hat , hält er eine
längere Rede über die Wichtigkeit dieser Bestimmung und
über die Gefahr , die darin liegt, daß sie zur Kenntnis
Deutschlands gelange.

Schließlich sagt Mercier zu Dreyfus gewendet:
„Hätte ich mich im Jahre 1894 getäuscht , so würde ich er
jetzt eingrstehen ! " Dreyfus springt auf und schreit : „Das
müßten Sie auch sagen ! " (Ungeheure Bewegung und
Bravo-Rufe .) Casimir-Perier verlangt , am Montag kontra-
diktorisch mit Mercier verhört zu werden. (Donnerndes
Bravo.) Mercier verläßt den Saal unter Geheul und
Rufen : „Schurke ! Bandit !

" Draußen brüllen die Anti¬
semiten : „ Es lebe die Armee ! "

* Paris, 12 . Aug. Paul Drroulsde wurde gegen
Morgen in seinem Landhaus in Croissy verhaftet. Derou-
lsdeS Verhaftung ist nicht vereinzelt ; es sollen noch der
Antisemit Thiebaud , sowie ein royalistischer Schriftsteller
verhaftet sein , sämtlich wegen Vergehens gegen die Sicher¬
heit des Staates und gegen die Form der Regierung.

* Paris, 12. August. Die Zahl der Verhafteten soll
15 erreichen , darunter ist auch JuleS Guerin , der Chef der
Antisemiten. Zahlreiche Haussuchungen finden fortgesetzt
statt . Auf den Boulevards und vor der Börse werden die
Extrablätter förmlich verschlungen.

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung.

Verwendbar-
! Beiträge werden dank¬

bar angenommen.
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Ltrsespolttik.
Professor v . Stengel, welcher deutscher Delegierter

zur Haager Konferenz war, dort aber wenig hervortrat,
hat nach seiner Rückkunft seine Meinung in den „Münch.
Neuesten Nachrichten " niedergelegt, welche u . a . darauf
hinauSgehen , Deutschland solle den noch zu ratifizierenden
Beschlüssen nicht beitreten. Hiezu schreibt die „Münch. Allg.
Ztg. " : „Man wird Herrn Professor von Stengel das Recht
nicht streitig machen können , daß er in seiner Eigenschaft
als Vertreter der StaatSwiffenschaften seine Privatansichten
über die Ergebnisse der Haager Konferenz nach Möglichkeit
vertritt. Sein Mandat als Delegierter ist erloschen . Die
Entscheidung darüber , ob die verschiedenen Punkte des
Haager UebereinkommenS ratifiziert werden oder nicht , ist
nicht dringend ; sie hat Zeit bi- zum 31 . Dezember. Es
ist aber wahrscheinlicher , daß die Ratifikation bis dahin
vollzogen und daß auch Deutschland seinen Teil hierzu bei¬
tragen wird, al» daß die von Herrn v. Stengel befür¬
wortete Nichtratlfikation in die Erscheinung tritt . Daß
man seitens der maßgebenden Stellen durch die Ausführungen
des Herrn Professors zu Gunsten der Nichtratifikation- beein¬
flußt werden könne, ist jedenfalls nicht anzunehmen .

"
* **

Ziemlich allgemein kommt in den Blättern die Ansicht
zum Ausdruck , daß die Dortmunder Reden des Kaisers die
Aussichten der Kanalvorlage verbessert haben, namentlich
soweit die Opposition der konservativen Parteien in Betracht
kommt ; der ernsthaft gemeinte Vorschlag des „Reichsboten" ,
daß die Konservativen sich der Abstimmung enthalten sollten,
ist wohl das charakteristische Kennzeichen dafür . Man darf
aber bei oer Beurteilung der Aussichten der Kanalvorlage
auch nicht vergessen , daß auch die Haltung des Zentrums
noch immer eine unsichere ist. Die „ Köln. Volksztg .

" äußert
sich darüber „Ausschlaggebend wird daher wohl die Ent¬
scheidung oes Zentrums bleiben , welche noch ausstrht . Er¬
schwert ist dieselbe namentlich durch die Verkoppelung der
Kanalvorlage mit der Gemeindewahlrechtsreform, eine Si¬
tuation , welche durch die Regierung herbeigeführt worden
ist. Die Entschlossenheit der Regierung wird daher unseres
Erachtens zunächst bei dem alsbaldigen Zustandebringcn de-
Wahlrechtsreformvorlage sich zu bethätigen haben , und zwar
nicht im Abgeordnetenhause, sondern auch im Herrenhause,
wo die Aussichten besonders unsicher sind. Hoffentlich
begegnet diese Erwägung dem vollen Verständnisse der
Regierungskrise . Das Zentrum darf nach den Er¬
fahrungen von 1893 nicht nochmals der Gefahr sich auS-
setzen , schließlich als „ geprellt" dazustehen ; darüber sollte
zwischen Kanalfreunden und Kanalgegnern keine Meinungs¬
verschiedenheit obwalten . Hiernach wird also die Entscheid¬
ung über die Wahlrechtsreform von wesentlichster Bedeutung
für das Schicksal der Kanalvorlage sein.

* **
Ueber die Zustände in Spanien wird den „Hamburger

Nachrichten " geschrieven : „Trotz der Versicherung der Regie¬
rung , daß überall im Lande Rübe herrsche , gährt eS an ver¬
schiedenen Stellen des Landes in bedenklicher Weise. Die
separatistischen Kundgebungen in Barcelona wiederholen sich
täglich und nehmen einen gefährlichen Charakter an . In den
letzten Tagen ist eS wieder zu verschiedenen blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen dem Volke und der Polizei gekommen.
Der Bürgermeister von Barcelona , ein enragiertrr Regionalist,
hielt vor einigen Tagen eine wütende Rede gegen das bis¬
her gesetzlich giltige Zentralisationssystem und gegen Römers
Robledo, der ihn im Kongresse wegen seiner bei dem Besuche
der französischen Flotte begangenen Taktlosigkeiten gebrand¬
markt hatte , und verteidigte in glühenden Worten den kata-
lonischen Regionalismus und erbat sich von dem Stadtrat
ein Vertrauensvotum , das ihm fast einstimmig erteilt wurde.
Neben diesen separatistischen Strömungen macht sich seit
einiger Zeit eine andere Bewegung bemerkbar , welche in
ihren Konsequenzen nicht minder bedenklich ist : der Kampf
zwischen den Katholiken und den Freidenkern, welcher von
dem karlistischen Erzbrschof von Sevilla angefacht worden
ist. Das spanische Freidenkertum ist bei weitem stärker als
das Freidenkertum in anderen Ländern und wendet sich be¬
sonders gegen den katholischen Klerus und gegen die reli¬
giösen Ordensgesellschaften. Das Hauptkontigent dieser Be¬
wegung stellen die untersten Schichten der Bevölkerung,
welche einen tötlichen Haß gegen den KleruS und gegen die
Mönche hegen .

"

Lsrirderirsr^hriHteir.
* Altensteig, 14 . Aug. Bezüglich der TageSlänge

haben wir mit dem August schon einen merklichen Schritt
weiter rückwärts gethan. Der längste Tag war 16 Stunden
29 Minuten , am 1 . August war aber der Tag nur noch



15 Stunden 16 Minuten lang , das ist also schon ein Rück¬
gang um 1 Stunde 13 Minuten. Der letzte August hat
nur noch eine Tagrslänge von 13 Stunden 32 Min. , das
ist dann ein Rückgang von 2 Stunden 54 Minuten . Der
Sept. bringt schon ein schnelleres Rückwärtsgehen und ver¬
mindert die TageSlänge um 1 Stunde 44 Minuten.

-n. Altensteig, 14. Aug . Einer ausregenden Scene
mußten gestern die mit dem hier 10 Uhr 48 Min. abgehenden
Zug Reisenden in Rohrdorf zusehen . Beim Adler kam
demselben ein Gefährt entgegen . Der Fuhrmann war abge-
stiegen und hielt die Pferde am Kopf ; allein an dem Klang
der Lokomotivglocke scheuten die Pferde so sehr , daß sie nicht
mehr zu halten waren . Sie brachten den Fuhrmann unter
sich und machten Kehrt. Die Räder gingen über den Mann
weg , wodurch er außer einem Rippenbruch noch sonstige
nicht unerhebliche , glücklicherweise aber nicht lebensgefährliche
Verletzungen davontrug . Von den zwei Frauen konnte eine
noch rechtzeitig aus dem Gefährt springen, während die
andere in demselben bleiben mußte. Rasend galoppierten die
Pferde die Straße abwärts bis nahe zur Reichert'schen Oel-
mühle , wo sie von einigen Männern , dir in der Nagold
fischten, aufgehaltrn wurden. Di« Frau war mit dem
Schrecken davongekommen . Die Pferde haben keinen Schaden
erlitten ; das Gefährt erhielt durch den Anprall an einen
Randstein einige unbedeutende Beschädigungen . Es verlief
sonach der Unfall , an dem weder dem Fuhrmann noch dem
Zugspersonal eine Schuld zugeschoben werden kann , so ge¬
fährlich zu werden er anfangs droht«, noch verhältnismäßig
günstig.

I. Altenst « ig, 14. Aug. Eine schöne Auszeichnung
wurde kürzlich dem Bolksschullehrer Friedrich Schar dl«
in Eßlingen , einem geborenenGaugenwalder , zu teil. Nach
Vollendung seiner Studien an dem Polytechnikum in Stutt¬
gart und an der Universität Heidelberg wurde er dort mit
großer Auszeichnung zum vr . der Naturwissenschaften
promoviert.

* (Für Militäranwärter . ) Im Bereich des 13 . Armeekorps
find nach der neuesten Vakanzenliste folgende Stellen zu besetzen:
1 Seminaristendiener am evangelisch -theologischen Seminar in Tübingen.
OekonomischeS Inspektors deS ev.-theol. Seminars in Tübingen . Gehalt
480 Mk. nebst freier Wohnung . Der Bewerber must evangelisch und
unverheiratet sein ; 1 Heizer und Maschinenwärter an dem Justizgebäude
in Ulm, sowie zumaliger Kanzleiaufwärter daselbst . Landgericht Ulm.
Gehalt 1300 Mk. Bewerber muß gelernter Metallarbeiter sein.

-u . Nagold, 13 . Aug. Freunden edler Musik wurde
gestern in der Stadlkirche ein hoher Genuß geboten . Der
Seminarchor führte unter der bewährten Leitung seines
rührigen Dirigenten Hrn . MusikoberlehrerHrgele «ine
Reihe prächtiger Chöre älterer und neuer Meister aus. Als
Solovorträge verdienenalle Anerkennung die Leistungen von
Fräulein Elben au- Stuttgart , die über eine trefflich ge¬
schulte , glockenreine Sopranstiwm « verfügt , desgleichen die
der Organisten Hrn . Völker und Hrn . Häußler. Herr
Völker trug mit staunenswerter Gewandtheit eine Orgel¬
sonate von S . de Lange vor , Nährend Hr. Häußler die
mitunter recht schwierigen Orgelbegleitungen zu den Chören und
Orchesterstücken mit großer Sicherheit bewältigte. Der Be¬
such des Konzerts war ein zahlreicher.

* Stuttgart, 12. August. Auf Grund des ergangenen
Reichsgerichtsurteils, wonach die Pfändung des Anspruchs
auf Herausgabe einer Postsendung im Zivilprozeß unstatthaft
sei, weil diese Pfändung zu einer gesetzlich unzulässigen Ver¬
letzung des Briefgeheimnisse - führen würde, hat nunmehr
auch die württrmbergischr Postverwaltung ihre Vorschriften
über die Beschlagnahme und Pfändung von Ansprüchen auf
Herausgabe von Postsendungen in bürgerlichenRechtSstreitig-
keiten und über die Pfändung u . s . w . seitens der Ver¬
waltungsbehörden aufgehoben . Für den Staatsminister hat
diese Bekanntmachung der Eisenbahnpräsidrnt unterzeichnet;
somit übt letzterer in seiner Eigenschaft als „mit de» Funk¬
tionen eines Untrrstaatssekretärs beauftragt " eventuell nicht

M _ L « fefrircht . K
Geträumtes Glück scheint unermessen.
Sobald du' S hast, ist oft vergessen,
Wie tief im Grund das Herz dir bebte,
Als «S im Traum sein Glück erlebte.

Trübe Jahre.
Erzählung von G . v . Schlippenbach.

(Fortsetzung.)
„Wissen Sie denn nicht , daß der Vater nach Amerika

ging , haben sie George v. St . Albain gekannt , Grantzow? "
Früher, als er noch ei» glänzender Cavalier war und

einen großen Train führte. Er soll später stark verkommen
gewesen sein. Er trank stark, wie man sagt und seine Frau
grämte sich darüber zu Tode."

„Welche unangenehme Lage für Stamß , wenn er
eines Tages unverhofft wiederkehrt und seine Recht « an di«
Kinder gellend macht."

Die Sprecher verschwinden in einem Gange , sie ahnen
es nicht , daß vier Ohren jede Silbe ihrer Unterhaltung ge¬
hört haben. Brnita schwankt und wird totenbleich , sie stützt sich
schwer auf ihren Hammer, ihre weißen Zähne graben sich
tief in die Unterlippe, ihr ganzes Gesicht ist verändert , aller
fröhlicher Uebermut ist daraus gewichen. Rottack sieht «S
und rin unsägliches Mitleid bewegt seine Brust , trotzdem
wagt er ihr kein Wort zu sagen . Ihr « Hand , die den
Schlag thun soll , sinkt kraftlos nieder, der graue Schatten
ihres Lebens kriecht langsam näher und näher. —

„Du mußt spielen , Rita/ ruft Hertha Neubrück
herüber.

Sie hebt den Hammer mechanisch und thut einen
Schlag , ohne zu sehen , wohin. „Aber Rita, w -e spielst Du
nur ?" tadelt Klara sie und näher tretend , fragt sie teil¬

bloß die Vertretung des Ministers des Aeußern in Eisen¬
bahnfachen , sondern im ganzen Verkehrswesen , also nament¬
lich auch im Postwesen aus.

' Stuttgart, 12 . August. In der Schloßstraße
stürzte ein verheiratet« Kaufmann mit dem Rad und zog
sich so schwere Verletzungen zu , daß er auf dem Transport
in» Krankenhaus gestorben ist.

* Göppingen, 11 . Aug. In der heutigen Sitzung
der bürgerlichen Kollegien wurden die Gehälter der Lehrer
an Latein- und Realschulen nach dem vom Landtag verab¬
schiedeten GehaltSgesetz reguliert . Es entsteht dadurch ein
Aufwand für die Stadtkasse in Höhe von 1010 Mk . Die
neue GehaltSregulierung tritt auf 1 . Okt . d . I . in Wirkung.
An den Schulgeldsätzen wird nichts geändert. Auch die
Gehälter der Elementarlehrer wurden neu festgesetzt:
Anfangsgehalt 1900 Mk. , Endgehalt 2600 Mk . Den Hilfs¬
lehrern der Real- und Lateinschule wurden Zulagen gewährt:
mit der Anstellung 100 Mk. , nach zwei Jahren 150 Mk.
und nach vier Jahren 200 Mk.

* Schmiden, 12 . August. Auch Heuer wieder Hallen
sich über die Erntezeit Hunderte von Aehrrnlesern aus dem
benachbarten Schur - und Welzheiwerwald hier auf. Die¬
selben fristen während dieser Zeit ihr Leben durch di « Mild-
thätigkrit der Bürger und nehmen am Schluß der Ernte
einen schönen «rsammelten Früchtevorrat mit nach Hause.

* Bietigheim, 11 . Aug. Anläßlich der zurzeit
stattfindenden Renovierung der im hiesigen Friedhof stehenden
Peterskirche wurde von einem Malergrhilfe » an der nördlichen
LängSwand unter dem Verputze rin 7 m Hohrs und 4 m
breites Gemälde aufgefunden, das aus dem 14 . Jahrhunvert
stammen soll und eine Darstellung des heiligen Abendmahls
giebt . Nach der Aussage des Landeskonservators Paulus in
Stuttgart , welcher das entdeckt« Gemälde gestern in Augen¬
schein nahm, hat dasselbe einen bedeutenden Kunstwert und
wird ohne Zweifel mit staatlichen Mitteln wiederhrrgestrllt
werden.

* Hall, 11 . Aug. Der Schäfer Martin Gebert von
Gaisbach (Oehringen) hatte sich gegen dar Viehseuchengesetz
verfehlt, indem er es unterließ , anzuzeigeo , daß seine Schaf-
Heerde von der Maul- und Klauenseuche und der Räude de-
fallen sei und indem er die kranken Tiere in Berührung mit
gesunden brachte . Das Oberamt Oehringen hatte deshalb
gegen Gebert einen Strafbefehl , lautend auf 28 Tage Haft,
erlassen ; das Schöffengerichterhöhte die Strafe auf 30 Tage.
Di« hiesige Strafkammer hat Grbert 'S Berufung heute ver¬
worfen.

* Ulm. 12 . August. Die hiesige Strafkammer hatte
sich heute mit Mißhandlungen einer Frau zu beschäftigen,
wie sie glücklicherweise selten sind . Angeklagtwar derBaum-
wart Franz Krebs« von Ehingen, der durch fortgesetzte
Mißhandlungen der brutalsten Art seine erst 29jährig « Ehe¬
frau förmlich in den Tod getrieben hat. Als am 22 . Juni
ds . IS . die Bertha Krebs « erhängt aufgefunden worden war,
bezeichnet« der Volksmund den Angeklagten direkt als den
Veranlasser der That. Da an der Leiche schwere Verletz¬
ungen vorgefunden wurden, wurde Krebs « sofort in Hast
genommen und di« Untersuchung entrollt « denn auch rin
Bild von geradezu unglaublich« menschlicher Verrohung.
Unmittelbar vor dem Selbstmord hatte Krebs« seine Frau
noch mit einem Lattenstück blutig geschlagen . Das Gericht
ging deshalb beim Strafausmaß auch noch über den auf
1 Jahr 3 Monat lautenden Strafantrag des Staatsanwalts
hinaus und verurteilte Krebs« zu einer 2jährigen Gefängnis¬
strafe.

* Ravensburg, 12. Aug . Auf Bitten der Konzert-
Verwaltung werden sich der König und dir Königin am
26 . ds. zur Besichtigung d « S Konzerlhauses hier einfinden
und ein« Vorstellung des Lustspiels „Der Raub der Sabine¬
rinne» " beiwohnen. Ein offizieller Empfang findet nicht
statt.

* (Verschiedenes .) In Schwann, OA . Neuen¬
bürg, brannte das Wohn- und Oekonomiegebäudr d «S dort
in Arbeit stehenden Sensenschmieds Bauer nieder. — In
Unterspelt ach wurde in der Wohnung des Bauern
Laukemann , während dieser mit allen Hausgenosse » auf dem
Felde beschäftigt war , eingrbrochen und die Summe von
500 Mark gestohlen . — In Heilbronu stürzte an einem
Neubau ein 36 Jahre alter verheirateter Taglöhner von
einem etwa 16 Met« hohen Gerüst ab und war sofort eine
Leiche.

* Bon der bayrischen Grenze, 12 . Aug. Ein
Polizeioffiziant, der im Burheimer Weiher bei Memmingen
badete, wurde von seiner nachspringenden Ulmcr Dogge mit
den Beinen am Halse umklammert und wäre unfehlbar in
di« Tiefe gezogen worden, wenn nicht der anwesende Dr.
Juckenack, Assistent in der K. UntersuchungSanstattin München,
zu Hilfe gekommen wäre. Nach schwerem, gefährlichen
Ringen mit dem großen Hunde gelang eS ihm , den Bewußt¬
losen zu retten.

* Kassel, 12 . August. Der Gouverneur der kaiser¬
lichen Prinzen , Oberleutnant v . Rauch, der vor einigen
Tagen an Lungenentzündung erkrankt war, ist gestorben.

* Eine Badereise um jeoen Preis zu machen, hatte sich
dir jung« Frau des Börsenagenten Albert W . au« Berlin
vorgenommrn. Da W . in letzter Zeit Verluste erlitten
hatte , sucht« er seiner Gattin den Plan auszuredeu und ver¬
weigerte ihr, als sie auf ihrem Vorhaben bestand, kurzweg
dir Mittel zur Reise. Die Reiselustige gab dessen unge¬
achtet ihr Projekt nicht auf und dacht« nur daran , wie sie
sich , hinter dem Rücken ihres Mannes, das Reisegeld ver¬
schaffen könnte . Als ihr« Versuche , heimlich ein Darlehen
zu diesem Zwecke aufzunehmen , scheiterten , kam sie auf eine»
tollen Einfall . Sir benutzte eine kurze Abwesenheit ihres
Gatten von Berlin , um die besten Stück« ihrer Wohnungs¬
einrichtung zu Schundpreisen loszuschlagen und ließ, nach¬
dem sie selbst einen Teil der Garderobe ihres Gemahls „ver¬
silbert" hatte , die Halbleere Wohnung einfach rm Stich , um
in ein Bad zu reisen . Al- der ahnungslose Ehemann hrim-
kehrte , bot sich ihm eine eigenartig« Ueberraschung dar.
Seine Wohnung sah aus , als hätten Einbrecher in ihr ge¬
haust, nicht rin wertvoller Gegenstand war darin geblieben.

* Da- deutsche Mitglied der Samoa-Kommission , Freiherr
Speck v. Strrnburg , ist von Apia zunächst nach Washington
gereist , wohin er als Mitglied der deutschen Botschaft gehört.
Ob er nach Berlin kommt, ist noch nicht sicher, bisher ist
noch keine Bestimmung darüber getroffen worden . Auch der
Generalkonsul Rose befindet sich noch in Washington und
über seine Heimreise ist ebenfalls bis jetzt nichts bekannt.

Prinz Heinrich von Preußen wird im Herbst das
Kommando des ostasiatischen Kreuzergeschwaders abgeben
und die Heimreise antretrn . Di« Ankunft deS Prinzen in
Kiel wrrd im Dezember erwartet . Das Prinzenpaar sieht
einem freudigen Familienereignis vor Weihnachten entgegen.

2 Ha ! lr . In Schafstädt geriet der Rittergutsbesitzer
Hochheim mit seinem Jugendfreunde und Duzbruder , dem
Gutsbesitzer Pätzold , wegen eines Düngerhaufens ins Hand¬
gemenge . Hochheim zog den kürzer» und beorderte vier
polnische Arbeiter Pätzold zu verhauen. Sie setzten diesem
so zu , daß er andern Tags noch besinnungslos war . Die
Arbeiter sind verhaftet.

(I? Nakel. Durch einen Flirgenstich ist ein hiesiger
Eigentümer umS Leben gekommen. Der Bedauernswert«
wurde von einer Schmeißfliege derart in den Fuß gestochen,
daß er Aufnahme im Krankenhaus suchen mußte. Hier wurde
am Bein , das bereits stark angeschwollen war , zweimal «ine
Amputation vorgrnommen ; trotzdem starb der Aermste unter
gräßlichen Schmerzen.

* Köln, 11 . August. Die „Köln. VolkSztg. " erfährt
aus der Missionsanstalt Steyl , daß dort eine Depesche aus

nehmend : „Bist Du unwohl , fehlt Dir e was , Du bist so
bl- rch ?"

„Es ist nichts , etwas Schwindel , es wird gleich ver¬
gehen."

RottackS Schweigen ist sehr zartfühlend und taktvoll,
er hat ihr nur «ine» Blick zugeworfrn, als sie wie erschreckt
ihn ansah , ab« es liegt viel in der Sprache seiner dunklen
Augen, es ist, als wollten sie sagen : „Ich wußte eS schon
lange und will trotzdem nicht von Dir lasten.

" Bo» nun
an spielt er so , daß er , von allen unbemerkt , ihr Spiel fördert,
statt eS zu hindern , und sie versteht eS , sich zu überwinden,
sie ist früher zu hart geschult in dieser Kunst gewesen , um
sie so bald zu vergessen . Sir scherzt wird« mit Richard
Neubrück und seinen Schwestern, aber sie atmet erleichtert
auf , als das Spiel zu Ende geht . ES ist viel von dem
Ball in Buchenheide die Rede, der in rin« Woche statt¬
finden soll , di« tanzlustig« Jugend kann eS kaum erwarten
und ist entzückt bei dieser Aussicht.

Nach beendetem Spie! zerstreut sich di« Gesellschaft und
der Graf wird ins Haus gerufen, um einige Anordnungen
zu geben . Als er nach längerer Zeit zurückkehrt, vermißt
er Benito , auch Harald ist nicht zu « blicken , und er sucht
sie vergebens in der Nähr der andern. Endlich schreitet er
bis weit hinunter an das Ufer deS Sers und findet sie
dort auf einer Bank sitzend , Harald steht neben ihr und
lehnt den dunklen Kopf an ihre Schulter , und sie hat ihn
fest umschlungkn . Offenbar hat sie ihm ein Märchen erzählt
und der Knabe ist von dem Schluß unbefriedigt ; denn er
fragt : „Kamen die beiden Königskinder nie mehr aus dem
dunklen Walde heraus an die warme Sonn«, wo alles so
voll Blumen war ?" Er sieht sie fragend mit den klaren
Kinderaugen an.

„Nein , Harald , es lag ein grauer , dicht« Nebel da¬
vor . der trieb sie immer wieder m den Wald zurück, und

obgleich «S warmer Sommer war . fühlten sie seine Kälte
bis in'S Herz hinein.

"
Die Stimme klingt hoffnungslos und Harald fragt:

„Warum Haft Du so traurige Augen, ist Dir kalt , Rita?
Du zitterst ja und mir ist doch so warm !

"

„Ja , Harald , es ist kalt , komm , lege Deine beiden
Arme um mich ." Sie beugt sich zu ihm nieder und ihn
leidenschaftlich an sich drückend , hört Rottack sie flüstern:
„Mein Bruder, mein Liebling, mein alles , für dich muß es
Sonne geben , nur Sonne ! " — Sie kniet jetzt neben ihm
und hält ihn in den Armen, ihre Stimme bricht - er
zieht sich still zurück, er will nicht zwischen die Ge¬
schwister treten , noch hat er kein Recht dazu, aber er weiß,
was er thun wird , um die grauen , kalten Nebel zu ver¬
scheuchen, damit «S bald hell in ihrem Leben wird.

Der Juliabend ist still und warm, eine feine Mond¬
sichel steht am Himmel, di« junge Gesellschaft fährt in
zwei hell illuminierten Kähnen auf dem See, die ältere sitzt
am Ufer und verfolgt die langsam dahingleitenden Fahr¬
zeuge , di« sich so hübsch im Wasser wiederspiegeln.

Richard Neubrück hat sein Instrument mitgenommen
und in weichen Schwingungen verhallt da « schöne Lied:

Still ruht der See , die Böglein schlafen,
Ein Flüstern nur . Du hörst eS kaum.
Der Abend naht , schon senkt sich nieder
Auf die Natur ein schöner Traum.

Still ruht der See , durch das Gezweigs
Der leise Odem Gottes weht.
Die Böglein an dem Siegestade,
Sie fingen leiS ihr Nachtgebet.

Still ruht der See vom Himmelsdom«
Die Sternlein friedsam ntederseh'n.
O Menschenherz, gieb Dich zufrieden,
Auch Du , auch Du wirst schlafen geh '». —



Chining, Südschantung , « ingegangrn ist, wonach daselbst eine
neue große Verfolgung auSgebrochen und die halbe Mission
vernichtet ist.

2 Metz . Auf den Schlachtfeldern von Metz sollen im
nächsten Jahre große Gedächtnisfeierlichkeiten stattfinden.
Zur Ausschmückung der GedenkturmS bei Metz sollen Ehren-
tafeln angebracht werden, die, nach Truppenverbände« ge¬
ordnet . die Zahlen und Namen aller bei Metz Gefallenen
enthalten . Die Ausführung soll derart gefördert werden,
daß am 30jährigen Gedenktag der Schlacht bei Gravelotte,
am 18 . August 1900 , die Einweihung erfolgen kann . Die
WidmungStafeln sollen aus Bronze hergestelltund im Innern
des TurmeS angebracht werden und zwar in folgender Weise:
Jedes Armeekorps erhält eine größere WidmungStafel mit
kunstvollem Aufsatz . Um diese ArmrekorpStafeln sollen sich
kleinere Ehrentafeln aus weißem Marmor der zugehörigen
Regimenter und selbständigen Bataillone gruppieren.

* Dortmund. 12. August. Auf dem Rathause sagte
der Kaiser : Dieser Tag bilde hoffentlich einen Markstein
im Fortschreiten der Einsicht aller Unterthanen , daß er not¬
wendig sei , zuweilen die eigenen Wünsche und Aspirationen
dem Staatswohl« unterzuordnrn . „Auf meinen Befehl be¬
finden sich große Projette in Ausführung , der Oder einen
gleichmäßigen Lauf und «ine Tiefe zu verleihen, um di«
nördlichen Provinzen und einen Teil Schlesiens mit der
See zu verbinden.

" Andere große Wasserarbeiten seien
zum Besten der Landwirtschaft in den östlichen Provinzen
geplant . Nur durch das Jneinandergreifen und durch da«
Nebeneinanderbestrhen von Industrie und Landwirtschaft sei
die Förderung der Staates möglich . — Oberbürgermeister
Schmieding ist zum Geheimen OberregierungSrat ernannt
worden. Außerdem wurden zahlreich « Auszeichnungen ver¬
liehen.

* Solingen. Durch Vermittelung deS Hofmarschall¬
amts wurde dem hiesigen Magistrat mitgeteilt, daß der
Kaiser einer ihm zugedachten Ehrung , bestehend in der Ueber-
reichung «ine- EhrrnpallascheS als Geschenk der alten Waffen¬
stadt Solingen, seine Zustimmung erteilt habe . Daraufhin
hat der Stadtrat in einer außerordentlichen Sitzung beschlossen,
dem Monarchen zur Erinnerung an seinen bevorstehenden
Besuch in Solingen im Namen der Stadt einen Ehrenpallosch
zu überreichen . Mit der Anfertigung dieses Pallasches ist «ine
altbewährte SolingerFirma beauftragt worden. Nach Fertig¬
stellung des kostbaren Ehrengeschenkes wird sich eine Ab¬
ordnung des GemrmdrrateS nach Berlin brzw . Potsdam be¬
geben zwecks Ueberreichung des Pallasches an den Kaiser.

Arrrlcrirdifetzes.
2 Wien. Durch Blutvergiftung starb am Donnerstag

«in 29jährigeS Mädchen, die durch die grüne Farbe einer
Seidenbluse verursacht wurde. Man nimmt an , daß die
Farbe durch ein kleines Geschwür unter dem Arm ins Blut
trat . Das Mädchen mußte zwei Tage lang furchtbar leiden.

* Paris. 12 . Aug. Eine Note der Agence HavaS
besagt : „Heute ist in Folge einer Untersuchung, die auf
Grund des Artikels 89 de- Strafgesetzbuches bezügl . eines
auf den Umsturz der Regierungsform gerichteten Komplotts
eingeleitet worden war , eine Anzahl von Verhaftungen vor-
genommen worden. Di« Angeschuldigten gehören der Grupp«
der Royalistischen Jugend , der Patriotenliga und der Antt-
semitenliga an . Nach dem Prozeß betr. den Vorfall in der
Rruilly-Kaserne ergab sich in Folge von Haussuchungen,
daß es sich im Juli um einen Komplott handelte, durch
«inen Gewaltstreich sich der Regierung zu bemächtigen . Di«
aufgrfundenen Depeschen ließen keinen Zweifel über das
Vorhandensein eines Komplottes, sowie der Beteiligten.
Die strenge Ueberwachung erbrachte den Beweis, daß dies«
Gruppen binnen kurzem «inen neuen Handstreich vorberei¬
teten, welcher sofortig« Maßnahmen erforderte , um Unruhen
vorzubeugen.

* Eine „weiße Dame " erregt bei den Verhandlungen in
RenneS Aufsehen . Man nennt sie so wegen ihres Kleider.
ES ist Madame Amslie Dhartout, die seit dem Beginn der
DreyfuSaffaire keine revisionistische oder antisemitische Kund¬
gebung versäumt hat ; auch allen Sitzungen de- ZolaprozesseS
wohnte sie an . In der öffentlichen Sitzung des Kriegsge¬
richts am Montag saß sie auf dem Ehrenplatz( !) , hinter dem
Vorsitzenden Oberst Jouaust. Im ganzen waren nur acht
Damen im Saal , was hatte Madame Dhartout diesen be¬
vorzugten Platz verschafft ? Oberst Jouaust kannte sie nicht
einmal dem Namen nach und ließ sie fragen , ob sie eine
„rote Karte" habe . Sie hatte eine . Da die Sache sich
herumsprach , ließ Jouaust durch den Oberst z. D . Leborgne
die Dame fragen , von wem sie die Kart« habe. „Ich glaubte,
der Vorsitzende wisse eS "

, erwiderte Madame Dhartout und
nannte eine hochgestellt « Persönlichkeit, der Oberst Jouaust
fünf Karten zur Verfügung gestellt hatte. Große- Erstaunen.
In Renne- hatte eS geheißen « S sei Jouaust'- eigene Frau.
Der Oberst weinte dazu, wenn da - der Fall wäre , hätte
er sie sofort nach Hause gejagt. Madame Dhartout will
jetzt den Vorsitzenden bitten, ihr einen bescheideneren Platz
anzuweisen.

* London, 12. August. Die „Times" schreibt in
ihrem ersten Leitartikel : „Die Nachrichten au- Transvaal
lauten zwar unbestimmt , aber im Ganzen beruhigend. AuS
Johannesburg kommt die Bestätigung der Nachricht , daß die
Antwort auf Chamberlain'S Vorschlag in Betreff der Ein¬
setzung einer gemischten Kommission verschoben ist und zwar
damit «in neue- Schema vom Raad angenommen werden
kann , welcher den UitlanderS eine sofortig« wesentlich« Ver¬
tretung gewährt. DaS Stimmrecht nach fünf Jahren wird
sogar für wahrscheinlich gehalten. Wenn diese Politik tat¬
sächlich auf den Grundlagen , welche die Depesche des Ober-
kommissarS angab , verwirklicht wird , so ist die Gefahr
eine- unheilvollen Konflikts gehoben und die wirtschaftliche
Entwickelung de- Rand, di« für unbestimmte Zeit gehemmt
war , kann neu beginnen . Dir „Times" giebt dann einen
eingehenden Ueberblick über die militärischen Rüstungen,
welche England getroffen hat , schließt dann aber mit dem
Ausdruck der Erwartung , daß Transvaal den UitlanderS
eine sofortige wesentliche Vertretung im VolkSraad gewähren
möge ; wenn dieselbe bewilligt sei, werde die weitere Ein¬
mischung in die inneren AngelegenheitenTranSvaolS hoffent¬
lich unnötig werden.

* London, 12. August. Reuter meldet aus Bombay
von gestern : Er werden Vorbereitungen getroffen , 11,000
oder 12,000 Soldaten von Indien nach Südafrika zu schicken.
Zahlreich« Transportschiffe sind in den indischen Gewässern
bereit. In einem Kriegsfälle würde die Einschiffung der
Truppen gleichzeitig von Bombay, Karratschi und Kalkutta
aus erfolgen.

* Das Petersburger Blatt „Nowosti" , das einen
ziemlich unfreundlichen Artikel zur Ankunft DelcaffeS ge¬
bracht hatte , schreibt zu seiner Abreise : „Möge sich Deutsch¬
land Frankreich nähern , hiedurch wird das französisch-russische
Bündnis nicht schwächer."

* Belgrad, 12. Aug . Der König Alexander, König
Milan und alle Minister reisten nach Nisch ab . Gerücht¬
weise verlautet , die Skupschtina werde sofort zu einer ordent¬
lichen Session einberufen.

D Im Zusammenhang mit der AttentatSaffaire hat die
serbischeRegierung von Rumänien die Verhaftung und Aus¬
lieferung mehrerer dort ansässiger serbischer Staatsangehörigen
verlangt . Die rumänische Regierung hat eS abgelehnt,
diesem Verlangen nachzukommrn , da eine Untersuchung die
Unschuld der bezeichneten Personen ergeben habe.

2 Chicago. Ein hiesiger Musiker kaufte für 40 000
Mark kürzlich dir Violine, deren sich der berühmte Violinist
Wilhrlmy lange Zeit bedient hatte. Es ist dies der höchste
Preis , der je für « ine Violine gezahlt worden ist.

FHoruasmeHk oder SsperphospHat!
Das billige Thomasmehl hat sich seinen Ruf dadurch

erobert, daß durch dasselbe , selbst auf sehr armen Sand-
und Moorböden , auf welchen man früher die anderen teuren
phosphorsäurehaltigen Düngemittel nicht verwandte, glänzende
Resultate erzielt wurden. Daraus hat man nun vielfach den
fehlerhaften Schluß gezogen , daß die Wirkung d«S Thomas¬
mehle- sich nur auf solchen Böden zeige, daß dagegen auf
allen besseren Bodenarten das teure Superphosphat bester
wirke . Auf das Unzutreffende dieser Ansicht ist schon wieder¬
holt hingewiesen worden und wird dies auch durch den nach¬
folgenden Düngungsversuch, welcher von Herrn Direktor
Hanneman» zu Hagen in W . auf dem Gute des Herrn
Hüls b erg - Vorhalle auf Lehmboden zu Roggen au-ge-
führt wurde, widerlegt ; derselbe zeigt die voll« Gleich¬
wertigkeit der ThomaSmehl-PhoSphorsäure und der Super-
phoSphat-Pho-phorsäur«.

Beide zum Vergleich herangezogenenParzellen erhielten
eine gleiche Grunddüngung von Kainit und schwefelsaurem
Ammoniak , die «in« außerdem noch 12 Ztr . Thomasmehl (mit
18 Proz. Gesamtphosphorsäure) , die andere 12 Ztr . 18proz«u-
tigeS Superphosphatpro 1 Hektar . Der Ertrag belief sich auf
der mit Thomasmehl gedüngten Parzelle auf 52,20 Ztr.
Korn und 88,20 Ztr . Stroh pro Hektar, im Werte von
594 Mk. , auf der mit Superphosphat gedüngten Parzelle
auf 53,60 Ztr . Korn und 84,74 Ztr . Stroh im Werte von
598,28 Mk. Es betrugen die Düngungskosten bei An¬
wendung von Thomasmehl 82,80 Mk. , bei Anwendung von
Superphosphat 100,80 Mk. pro Hektar. Di« Superpho »-
phatdüngung verursachte eine Mehrausgabe von 18 Mark
und «ine Mehreinnahme von 4,28 Mark , da - bedeutet
gegenüber der ThomaSmrhldüngung eine Mindereinnahme
von 13 .72 Mark pro Hektar. Mit diesem Resultat stimmt
auch oaS Ergebnis des folgenden Versuche- überein.

Auf Lehmboden , welcher eine gleichmäßig « Grund¬
düngung mit 16 Ztr . Aetzkalk , 8 Ztr . Kainit und 4. Ztr.
Chilisalpeter pro Hektar erhalten hatte , erntete Herr Hof¬
besitzer Lee sch zu Wolgast in Pommern durch eine Bei¬
düngung mit Superphosphat 55,2 Ztr . Weizen im Werte
von 441,60 Mk. , dagegen durch eine Beidüngung mit
Thomasmehl im gleichen Geldwerte 60,4 Ztr . Weizen im
Werte von 483,20 Mk. pro Hektar. ES stellt sich also die
Rentabilität bei der Verwendung von Thomasmehl UM
41,60 Mk . pro Kektar Höher als bei der Verwendung
von Superphosphat.

Bei den heutigen Preisen der Düngemittel («S kostet
augenblicklich franko Station unserer Gegend 1 ÜA lösliche
Phosporsäure rm Thomasmehl 28—29 Ufg . , dagegen
1 üz lösliche Phosphorsäure im Superphosphat 42—43 Ufg .),
wird sich die Rentabilität noch mehr zu Gunsten des Thomas¬
mehles verschieben.

* Stuttgart, 12. Aug. (Kartoffelmartt .) Zufuhr
700 Zentner . Preis per Ztr . 3 Mk. 50 bis 4 Mk. 1800
Stück Filderkraut . Preis 25—30 Mk. per 100 Stück.

Beranttvortlicher Redakteur : W> Rieker, Lltenfteig.
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Oettsuger «. Cie., Frankfurt a. M.
Versandhaus . _

Die Wasserrosen schimmern überall zwischen den
breiten grünen Blättern, die jungen Leut« pflücken sie an
de« langen , glatten Stengeln, und die jungen Mädchen
fügen sie zum Kranz oder vereinen sie zu großen Sträußen.
Hertha Neubrück hat Benita einige der schneeigen Blüten
in '

S Haar geflochten und an die Schulter gesteckt . „Du
siehst selbst wie eine Wasserrose aus , liebes Herz," meint
sie, „ ebenso bleich und träumerisch, wie eine derselben.
Apropos , Graf Rottack, bitte singen Sie das hübsche Lied
von der Wasserrose und dem Schwan, " wendet sie sich
an ihn.

RottackS Stimme schwebt voll und getragen bis zu
den am Ufer Sitzenden und er singt:

Dir Alle Wasserrose steigt aus dem blauen See.
Die feuchten Blätter zittern , der Kelch ist weiß wre Schnee;
Da gießt der Mond vom Himmel all' seinen goldnen Schein,
Gießt alle seine Strahlen in ihren Schoß hinein.

Im Wasser, um die Blume kreiset ein weißer Schwan,
Er fingt so süß, so leise und schaut di« Blume an.
Er fingt so süß, so leise und will im sing 'n vergeh'»
O Blume , weiße Blume , kannst Du das Lied versteh 'n?

Alle lausche« aufmerksam . Rita hat sich über den
Rand deS Kahnes gebeugt und läßt ihre weiße Hand
im kühlen Wasser nachschleifen, und sie denkt an ihre
Kindheit, an ähnliche Luftfahrten auf dem Ser , — an ihre
Eltern ! -

„Rita , ich bin müde , nimm wich auf Deinen Schoß !
"

bittet Harald . — Da- Lied verklingt : „ O Blume , weiße
Blume , kannst Du sein Lied versteh '» ? " — Sie hält das
blonde Haupt gesenkt, sie fürchtet den Blick seiner Augen,
der sie sucht , denn er hat wieder für sie gesungen , für sie
allein!

Wie hold sie ist mit dem Brüdrrlein, da- , fest
eingeschlafen , sich an sie schmiegt ! — Rottack blickt zu
ihnen hin, er möchte sie beide schützen — nie mehr von sich lassen!

„ Bitte, geben Sie mir Harald, " sagt er , als sie
landen und den kurzen Weg zum Hause ewporsteigen.
„Sie können ihn nicht mehr lieben, als ich eS thue," fügt
er hinzu.

Sie sind etwas hinter den übrigen zurückgeblieben , er
hält den Schritt an und das schlafende Kind in den Armen,
fragt er sanft und leise:

O Blume , weiße Blume,
Kannst Du das Lied versteh'« ?^

Sir neigt fast unbewußt das schöne Haupt . „Ja,"
flüstern ihre Lippen fast unhörbar.

„Ich muß einige Wochen in Geschäften verreisen , auf
dem Ball bei NeubrückS sehe ich Sie wieder, darf ich Sie
dort etwas fragen, Benita ?"

Er spricht ihren vollen Namen langsam und innig
aus , die drei kurzen Silben fallen wie eine Liebkosung von
seinen Lippen. — Sie schreitet weiter, als hätte sie nichts
gehört, und als er sie in den Wagen hebt , sagt er wie
damals im Walde : „Auf Wiedersehen , auf ein glückliche-
Wiedersehen !

"
In dieser langen lauen Sommernacht, die sie wachend

am Fenster ihres Zimmers verbrachte, ward da» Herz deS
Weibes in ihr geboren und sie sah mit tiefem Erschrecken,
daß sie «ine Liebe in sich trug, die groß und wellenweit,
ihre ganze Seele auSfüllte, vor der jede andere Zuneigung in
Nichts verblich . Aber zugleich wußte sie , daß sie keine
frohe Antwort auf seine Frage geben durste, und daß sie
beide elend werden müßten durch da- „Nein," das ihr ein¬
zig möglich war.

XIII.
ES muß getragen werden.

„varlillA , bücke Dich etwas , damit ich Dir noch die
Wasserrosen ins Haar stecken kann , auf dem Kleide hat Lina

sie sehr hübsch befestigt . Ich glaube, nun bist Du
fertig .

"
Die Baronin v. Staniß tritt etwa- zurück und prüft

die liebliche Erscheinung des jungen Mädchen- , die zum
Ball bei NeubrückS vor ihr in voller Toilette steht. Mit
wahrhaft mütterlichem Stolz ruhen ihre Augen auf ihrer
Pflegetochter und sie streicht über die duftigen Falten der
langen Schleppe, oder nestelt di« Blumen zurecht , die von
der Schütter mit graziösen Schilfgräsern gemischt, über da-
wrißseidene Mieder fallen. Sie hat selbst alles gewähtt
und bei dem ersten Schneider der Residenz bestellt , wie
au» einer Wolle von Spitzen taucht Benita - tadellos« Ge¬
statt hervor. Das matte Weiß de- Halse- und der schlan¬
ken , edelgeformten Arme sticht kaum von dem Kleide ab , ihr
schönes Haar ist einfach zu einem griechischen Knoten im
Nacken vereinigt und über ihre Stirn fällt e» in kurzen
goldig schimmernden Löckchen . Sie trägt an ihrem rechten
Arm RottackS Geschenk, die goldene Schlange ringelt sich
darum , und die beiden Aagen werfen grünliche und rote
Strahlen , sonst ist sie ohne jeden Schmuck , als ihr« eigene,
wunderbar« Schönheit, über der heute ein leichter Hauch
von Schwermut liegt.

Harald betrachtet sie lange aufmerksam , er scheint sich
auf etwa» besinnen zu wollen, endlich tippt er mit seinem
rosigen Zeigefinger auf ihren nackten Arm:

„Jetzt weiß ich eS, " sagt er erfreut , „wem Du gleichst,
Rita . Du siehst wie Undine aus , als der Ritter sie in sein
Schloß führte. Hat sie auch immer so schöne Kleider ge¬
tragen ? Im Wasser mußten sie doch verderben, wenn sie
ganz naß wurden !

"
Er vergleicht sie gern mit den Gestalten aus seinen

geliebten Märchenbüchern ; denn sie ist für ihn der Inbe¬
griff alle- Schönen und Guten.

(Fortsetzung folgt.)



Kevier Attenstrig.

Krrnnhotz-
Urrkanf

am Freitag , de» 18 . August
vormittag« 8 Uhr

im „Rößle " in Spielberg ans
Schornzhardt:

Rm . : 15 Spälter , 37 Scheiter,
2 Prügel , 110 Anbruch , 116
Brennrind « , 3 Stockholz , 495
Rm . Reis.

Monats - 9
Versammlung

Mittwoch d . IK. Aug.
im „Ochsen?-

>Besprechung der Beteiligung an
der Kaiserparade. H

Altensteig.
Ii» 1iSLlS0lLS

L ! » v >7
find srisch eingetroffen bei

Chr. Burghard jr.
Gvstze Gel-1otter?re.

Ziehung bestimmt 24 . August.
Rur Geldgewinne zus . 128,000

3 Haupttreffer L 15,000
J -nyer L 1 Uracher L 1
BolkSfestlose L 1 Alle 3 Lose
mit Listen nur 3 ^ L 40 ^ versendet

A . Laug- Haupt -LoSagentur
Stuttgart.

Ftzr-Mck
Das Weifiiyren von ca.
2000 Kstm. Mundyolz

aus der Eber'schen Wald 'Abteilung
Kirchbühl , frei Bahnhof Altensteig
ist zu vergeben.

Offerten sind einzure ' chen an
Zimmermeister Feiler

Pforzheim.
Aktensteig.

Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern, Küche, Bühnenraum
und Zubehör ist

zir vevnrreteir.
Zu erfragen bei

der Exped . dS . Bl.

Aruderhaus b . Berneck.
Gin HocHLrächLiges
Mutter¬

schwein
hat zu verkaufen

Gottlieb Brenner.

Die

Mje Well
weiß es , daß „Lreirs-
IViesistz" die beste ist , denn
man erzielt damit rasch den

schönsten Glanz.
Dosen ü. 10 u . 20 Pfg . , sowie
Holzschachteln ä 5 u . 10 Pfg.
sind zu haben bei:

ßhr. Vnrghard , Altensteig,
Ir . Ilaig,

ssrrar. « LLt. untt kart-
Liixii', schnellstes Mittel

» .Bartwuchses, u.ist all.
ssomad., Tinct. u . Bals.
Entschieden vorzuzieben,

krfolg gsrantirtl
L vose M«. , 2.—

' Garantieschein . Vers,
discr. p . Nachn. od . Eins. d . Betrag , (a . i . Briefm.

aller Länder). Allein echt zu beziehen durch
porttimeriefsdrile f . Ä . A . tckezser,

» »mdarr Lorrseia «.

Große Zsnher Geldlotterie.
Hauptgewinne bar 15,000,6000 Mk.

IikhW » 24 Aiziß 18SS.
Lose L 1 Mark

empfiehlt so lange Vorrat
BV. Buchdruckern.

Schorrenthal
OA . Freudenstadt.

12—15 Kubikmeter

hat zu verkaufen
Gottlie - Wizemann.

Nächste Ziehung !!
Garantiert 24. Aug . 99.

Jsuher Kirchb . - Geldlotterie,
Hauptgew . 15,000 , 6000. Ori-
ginallose L 1 ^ ; mehr mit Rabatt,
Porto und Liste 25 ^ empfiehlt

I . Schmettert , Stuttgart.

Pergamentpapier
empfiehlt W . Wirker.

Die beste und billigste
Kindernastrnng

bildet

Amts Mmchl
Dasselbe ist in stets frischer Qualität

zu haben bei

Chr . Burghard jr.
Altensteig.

tz. I . Kau, Maschinenfabrik , Wldöerg
empfiehlt seine

pateutierteu Futterschueidmaschine«
mit leicht verstellbarer Mundöffnung , wodurch rin Verstopfen deS FutterS
vermieden wird , sowie unübertroffen

leicht setzende Gsvetrverke nnd
Dfirefetzinnfchinen init AsttentnseV.

Preislisten hierüber, sowie über sämtliche landwirtschaftl. Maschinen
gerne zu Diensten.

ZvM- Für Magenleidende ! -«
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Magenkatarrh , Wagen-
Lramps , Mageuschmerze«, schwere Verdauung oder Ver¬
schleimungzugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Verdauuugs- und Vkntreinignngsmittek , der
KußsrL Mllrich'

lche Krauler-Wein.
Dieser Kräuterweiu ist aus vorzüglichen , heilkräftig

befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Mensche »,
ohne ein Abführmittel zu sein . Kränter -Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allenanderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstöße« , SodVrennen,
Vkähnnge«, ZLeöelkeitmitKrörechen , die bei chronische«
(veralteten) Magenleiden um so heftiger austreten , werden
oft nach einige« Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen,SNlYlveraopfUNg Nie Seklemmrmg, Kokikschmerze«,
Kerzklopfen, Schlaflosigkeit , sowie Blutanstaunngen in
Leber , Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidakleiden)
werden durch Kräuterwein rasch u. gelind beseitigt . Kräuter-
Wein öehebt jedwedeZlnverdaNlichkeit , verleiht dem Ver-
dauungssystemeinenAufschwung u . entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichenStoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , vleiches Aussehen, Blutmangel,

Nud meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel-
Halter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeir , unter nervöser Ab¬
spannung u . Geu -.ütSverüimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,
schlaflosen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.

UM - Kränt er - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen
Impuls . WGk - Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechselkräftig an , beschleunigt und verbessert
die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schasst dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank¬
schreiben beweise » dies.
Kränter -Wein ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Altensteig, Vfakzgrafenweiker , Vagold , Kaiter-
vach , Wildverg , Aaiersvron« , Heinach , ßakw , Kntinge«,
Korö , Dornstette«, Arendenstadtu. s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,
Wefistr. 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

VM " Vor Nachahmungen wird gewarnt.
Man verlange ausdrücklichKubert Mlrrich ' scHen KräuLerrvein.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malaga¬
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin l00,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschen¬
saft 150,0 , Kirschsaft 320,0 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerik. Kraft-

wurzel, Enzianwurzel , Kalmuswurzel au 10,0.

I«. Fabrikat Mk . 4L.
Wringmaschine Mk. 19 .— Strickmaschine Mk. 16 « . —
Fahrräder In. Mk . 19V. — franko jeder Bahnstation . Verlangt
Preisliste Nro . 5 mit vielen Dankbriefen von der allbekannten
Firma Jakob Nlmer , Schönaich b . Stuttg . Agenten gesucht.

Man achte auf die SchutzmarkeKamrnfeger und die Firma des
Fabrikanten

Carl Gentner in Göppingen.

V0Ll86ttM60L6lll1.
reim . * 8eIriL <;11 - 1i»8l ! «1».

i)oS6N ' /z Vt V« ivo
Ni: 2.40, 1 .25, 0.V5.

Vsrllsutfifitsttsn ckrrok firms -8oki ! lisr i(6nnttlvk.

oi
'ckteäettsr-Altensteig.

s

Motographi
Aaymw

in reicher Auswahl

w . rrrekev
Buchdruckerei . »nr

exquisites Kraut!
Mrlde u . fastnikotinfrei!

Habak Ein10Psd.-Beutelfco . SM." ar » « in Testena . H

^ 8pI>Llt-8toinp»xptz».

in Ssusl am Rkeia.

Zu haben in Altensteig bei
G. Schneider

Baumaterialien -Handlung.

Fruchtpreise.
Tübingen , 11 - August.

Dinkel neuer . . 12 40 12 22
Haber neuer . . 16 30 16 03
Gerste 17 — - —
Mischling . . . - 18 - -

Hestoröene:
Sigmaringen : Heinrich Lasser , Geh . Hof¬

kammerrat , Chef der fürstl. Hosökonomie-
verwaltung.

Walzenhausen (Appenzell) : Otto Honold,
Polizeioberkommissär in Stuttgart.

12 —
15 70
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